
Pool-Bildung
für faire
Verteilung

Nehren. Die Potenziale, welche
die Windkraft dem Ort und sei-
nen Nachbargemeinden bietet,
sind ermittelt. Nun kann es an die
Realisierung der Anlagen gehen
und in die Wege geleitet werden,
wie die Einwohner daran partizi-
pieren können.

Die Nutzung der Windkraft
war Thema in der jüngsten Sit-
zung des Gemeinderats. Es sei po-
sitiv zu bewerten, dass es über-
haupt Windkraft-Potenziale auf
der Nehrener Gemarkung gebe,
sagte Tanja Schmidt (SPD). Eben-
so wie das Solarkataster, das den
Aufbau von Photovoltaik-Anla-
gen im alten Ortskern regelt oder
der Prozess der lokalen Wärme-
planung.

Die geplanten Windräder sind
ein Projekt der interkommunalen
Zusammenarbeit gewesen, denn
die Gebiete liegen grenzüber-
schreitend auf den Gemarkungen
Gomaringen, Mössingen, Nehren,
Pfullingen und Reutlingen.

Mit der „regionalen Planungs-
offensive erneuerbare Energien“
habe der Regionalverband Ne-
ckar-Alb Ende April die Entwür-
fe zu den Teilfortschreibungen
Windenergie und Solarenergie
des Regionalplans Neckar-Alb
Ende 2023 erarbeitet. Die Plan-
entwürfe für Windenergieanla-
gen und „regional bedeutsame
Freiflächen-Photovoltaikanlagen“
wurden Anfang 2024 der Öffent-
lichkeit und den betroffenen Be-
hörden zur Beteiligung gegeben.

Die Eigentümerstruktur
In den betreffenden Gebieten gibt
es private wie auch kommunale
Flächeneigentümer. Auch Forst
BW zählt dazu. Flächen, die als
Tiefflugzonen für Bundeswehr-
hubschrauber dienen müssen,
fallen aufgrund „militärischer
Sicherheitsaspekte“ nach Mittei-
lung der Bundeswehr aus dem
Gebiet heraus.

Die aus derWindenergie durch
Pacht- und Betriebserlöse künftig
zu erzielenden Einnahmen sollen
fair und gerecht unter allen Be-
teiligten des Windparks verteilt
werden. Dies soll durch „Flächen-
pooling“ ermöglicht werden: Aus
vielen Einzelflächen soll eine Flä-
chengemeinschaft werden.

In die für das Pooling maß-
gebliche Arbeitsgruppe, die von
einer externen Agentur beglei-
tet wird, entsendet Nehren vier
Vertreter aus dem Gemeinderat.
Im Anschluss daran wird es ein
Interessenbekundungsverfahren
geben, um Projektierer zu fin-
den, die Interesse am Betrieb ei-
ner Anlage haben.

Einstimmig beschlossen
„Wir poolen interkommunal“,
fasste Betz die Sache zusam-
men, nachdem der einstimmi-
ge Beschluss zur Teilnahme ge-
fasst war. Bis es so weit sei, wer-
de wohl noch viel Zeit vergehen,
sagte er. Man wolle „das Fell des
Bären nicht verteilen, bevor er er-
legt ist.“ Jürgen Jonas

WindparkUm künftige
Betriebseinnahmen fair zu
verteilten, stimmt Nehren
für die Bildung einer
Flächengemeinschaft.

Schülerkonzert füllt Gomaringens Kulturhalle
Gomaringen. Die Bläser-Ensem-
bles des Karl-von-Frisch-Gymna-
siums haben am Donnerstag ver-
gangener Woche zum ersten Mal
in einem „richtigen“ Konzertsaal,
der Kulturhalle der Gemeinde
Gomaringen, gespielt. Nachdem
das Equipment schon am Tag zur
Halle transportiert worden war,
erklangen gleich die ersten Töne
in den Proben und vorbeiflanie-
rende Spaziergänger blieben im-
mer wieder stehen, um in die Hal-
le hineinzuschauen.

Das Konzert war gut besucht,
die Halle trotz Erweiterung des
Saals bis auf den letzten Platz be-
legt. Eröffnet wurde der Abend

von den Jüngsten, der Bläserklas-
se der 5. Klassen unter Leitung
von Stefan Hilß, gefolgt von den
Bläserklassen der 6. und 7. Klas-
sen, dirigiert von Benjamin Wolf
und Juliane Heutjer. In diesen
Jahrgängen wird der Grundstein
für das Können gelegt, das die
Junior-Bigband und die Bigband
der „Großen“ später zeigten. Dies
war der Höhepunkt des Abends,
der von Helene Reiff und Bianca
Armbruster aus der Jahrgangsstu-
fe 2 moderiert wurde. Mehr als 60
Musizierenden boten eine große
Bandbreite von Filmmusik, jazzig
Angehauchtem und sinfonischer
Blasmusik. Der Zwölftklässler Da-

vid Sedding stand besonders im
Rampenlicht; er hatte ein Jazz-
Stück selbst arrangiert.

Beim Bläserklassen-Konzept
des Karl-von-Frisch-Gymnasiums
lernen alle Bläserklassenkinder in
Zusammenarbeit mit der Jugend-
musikschule Steinlach ein Blasin-
strument, sowohl in Bläserklassen
als auch später in verschiedenen
musikalischen Arbeitsgemein-
schaften. Diese sind auch offen
für Kinder, die nicht von Anfang
an in einer der Bläserklassen mit-
spielen – ob das nun Schlagzeu-
ger, E-Gitarristinnen, Sängerin-
nen und Sänger oder andere mu-
sikalisch Interessierte sind.

Für die Schüler des Karl-von-Frisch-Gymnasiums war es der erste
Auftritt außerhalb des eigenen Gebäudes.
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Karfreitag
Andachtmit
Markuspassion
Mössingen.Die Kantorei lädt zur
Karfreitags-Andacht am 18. April
um 17 Uhr in die Peter-und-Pauls-
kirche. Im Rahmen des Gottes-
dienstes wird die Markuspassi-
on des englischen Komponisten
Charles Wood aufgeführt. Die
Passionsszenen aus demMarkus-
evangeliumwerden mit alten und
neuen Passionschorälen aus dem
Gesangbuch gestaltet. Der engli-
sche Text der Passion wird mit
deutschen Lesungs- und Gesangs-
texten ergänzt, eine Übersetzung
wird bereitgestellt.

Nehren. Mittlerweile lassen sie
sich nicht mehr entziffern. Noch
am Montag der vergangenen Wo-
che waren auf einem Holzspiel-
gerät des Nehrener Wasserspiel-
platzes schwarze Buchstaben ein-
gebrannt. „DJBW“ stand dort, für
Deutsche Jugend Baden-Württem-
berg, und „1161“, der Zahlencode
für „Anti-Antifaschistische Akti-
on“. Die DJBW ist durch ihre Auf-
tritte in Sozialen Medien eindeu-
tig dem rechtsextremen Spektrum
zuzuordnen.

Nachdem in den letzten Mo-
naten in Nehren regelmäßig Auf-
kleber und Symbole mit rechtsex-
tremen Inhalten aufgetaucht sind,
landete das Thema am Montag, 7.
April, im Nehrener Gemeinderat.
Der 31-jährige Flavio Krahl erkun-
digte sich danach,was dieGemein-
de gegen die Aufkleber und Brand-
markungen zu tun gedenke. Bür-
germeister Egon Betz kündigte an,
zu handeln.

Mittlerweile wurde der Bauhof
tätig. Das Problem besteht jedoch
weiterhin. Bereits im vergangenen

Sommer, bei der Nehrener Kirbe,
rückten die Aktionen von Rechts-
extremen in das Licht der Öffent-
lichkeit. Seither sind immer wie-
der Propagandaerzeugnisse in der
Gemeinde aufgetaucht. „Das pas-
siert regelmäßig, auch wenn man

die Aufkleber wegmacht, die tau-
chen nach einer Zeit wieder auf“,
erklärt Krahl im Gespräch mit
dem TAGBLATT. Das erste Mal
fielen ihm die Aufkleber beim
Gassigehen auf, das ist Mona-
te her. Die Themen sind vielfäl-

tig, von der Holocaust-Leugnung
bis zum Aufruf, Menschen zu tö-
ten („Kill your local Antifa“), sei
alles dabei. Auf der Kirbe im ver-
gangenen Jahr konnten die Auf-
kleber der „Zollern-Jugend aktiv“
zugeordnet werden, einer kleinen
Gruppe Rechtsextremer, die lose
in Zusammenhang mit der Iden-
titären Bewegung steht. Das ist
jedoch eher der Ausnahmefall.
„Nach derWahlveranstaltung der
AfD imNehrenerHof, Anfang des
Jahres, waren vermehrt Aufkleber
in derGegend des Bahnhofs zu fin-
den“, erinnert sich Krahl außer-
dem.

Mit einer Anfrage im Rat soll
es jedoch nicht getan sein. Ak-
tuell sammelt der 31-Jährige Un-
terschriften für einen Bürgeran-
trag, mit dem sich anschließend
der Gemeinderat befassen soll.
130 Unterschriften sind notwen-
dig. Etwa 50 habe er bereits gesam-
melt. DieGemeinde handelt seiner
Ansicht nach zu langsam: „Das auf
demSpielplatzwar ein halbes Jahr
da. Das regt mich auf, dass man

dreimal nachhaken muss, bis et-
was passiert.“

Warum gerade in Nehren die
Aufkleber auftauchen, kann sich
auch Krahl nicht erklären. Er
wünscht sich in Zukunft ein zügi-
geres Handeln. „Der Fortbestand
und die Nichtbeseitigung rechts-
extremer Symbolik und Propagan-
da sendet gleich in zweierlei Hin-
sicht ein falsches Signal an die
Verursacher“, schreibt er in sei-
nemAntrag. Das sei zum einen ein
Signal an die Verursacher, dass sie
ungestört weiter machen können,
zum anderen könnte es zu dem
Schluss führen, dass rechtsextre-
me Propaganda in der Gemeinde
toleriert wird.

Sobald er die 130 Unterschrif-
ten zusammen hat, werde der
Antrag vorgelegt, meint Krahl.
Wenn das Thema auf die Tages-
ordnung des Gremiums kommt,
sei er gerne bereit, seinen Stand-
punkt erneut darzulegen. Unter
denUnterzeichnern befänden sich
schon heute einige Ratsmitglieder.

Benjamin Breitmaier

VonderHolocaust-Leugnung bis zumTötungsaufruf
Rechtsextremismus Ein Nehrener fordert die Verwaltung, bei der Bekämpfung von Propaganda aktiver zu werden.

Etwa seit Oktober des vergangenen Jahres waren auf einem Spielge-
rät in Nehren Codes einer rechtsextremen Gruppierung eingebrannt.
Nach der Sitzung des Nehrener Gemeinderats amMontagabend
wurden sie entfernt. Foto: Flavio Krahl

In einen Spiegel schauen und
sich selbst einmal fragen:
„Wie hättest Du als Petrus
reagiert?” Mit dem neuen Go-

maringer Osterweg sollen Men-
schen die Möglichkeit haben, das
christliche Fest um die Passion
Jesu und seine Auferstehung an 16
interaktiven Stationen durch eine
neue Perspektive wahrzunehmen.

Das ökumenische Projekt wur-
de nach einjähriger Planung am
Palmsonntag eröffnet und trifft
schon jetzt auf viel positive Rück-
meldung. Der zweieinhalb Kilo-
meter lange Osterweg beginnt
am Ortsrand an der Sport- und
Kulturhalle und geht bis in den
Kern zum Gomaringer Schloss.
Entlang der verschiedenen Sta-
tionen lässt sich durch Impul-
se unterschiedlicher Art die Ge-
schichte neu betrachten.

Fußwaschung an derWiesaz
Für Erwachsene durch kleine
Texte und dem „Talk ohne Ta-
lar“: Kurzen Audiodateien und
Anregungen, die von den Pfar-
rern der einzelnen Glaubensge-
meinschaften aufgenommenwur-
den und über einen QR-Code ab-
gerufen werden können. Durch
die Stationen wird die langan-
haltende Leidensgeschichte mit
Sinneseindrücken ergänzt und er-
fahrbar gemacht. Es ist zum Bei-
spiel möglich, die Fußwaschung
an derWiesaz nachzustellen oder
ebenfalls ein großes Kreuz, ge-
spendet von der evangelischen
Kirche, zu tragen. So können die
Besucherinnen und Besucher des
Osterwegs nachfühlen und eige-
ne Erfahrung daraus ziehen. An
der Station zum letzten Abend-
mahl befindet sich eine große Ta-
fel mit Matzenbrot und Tellern
auf denenWerte wie „Gnade“ ste-
hen, deren Bedeutung es zu erfor-
schen gilt. Genauso eine andere

Station mit aufgestellten Türen,
welche die Möglichkeiten Jesu
repräsentieren und Raum bieten
über eigene Entscheidungen und
Handlungen zu reflektieren.

Für Kinder gibt es an den Sta-
tionen Aufsteller mit einem kur-
zen Text sowie eine Audioda-
tei und ein Bild zum jeweiligen
Kapitel. Dazu gibt es eine Akti-

vität, sodass die Eltern entlastet
werden. Die Ostergeschichte soll
durch die möglichst vielseitigen
Zugänge für die Kinder greifbar
werden. Sie können denWeg Jesu
vom Einzug nach Jerusalem auf
einem selbstgebauten Holz-Esel
bis zu seinem Tod an der Stati-
on „Finsternis“ nachspielen. An
letzterer können sie zum Beispiel

an Gewürzen wie Nelken und ei-
nem selbstgemachten Salböl rie-
chen. „Man sieht das Herzblut
in jeder Station“, sagte eine Be-
sucherin mit ihrer Tochter dem
TAGBLATT, die ebenfalls von der
Vielfältigkeit des Kinderangebots
beeindruckt ist.

Inspiriert wurde derWeg vom
Karlsruher Verein „Weihnachten

neu erleben“. Das Leitungsteam
rund um Laura Leibssle, Dina
Stahl, Siegfried Härter, Daniela
Vollmer, Beate Kolly und Johan-
nes Schilling kümmerte sich um
die Ausarbeitung. „Alle Talen-
te haben sich vereint, um das zu
schaffen“, so Dina Stahl Mitglied
des CVJM Gomaringen. „Laura
Leibssle ist damals auf offene Oh-
ren und Herzen gestoßen.“ Stahl
freut sich, dass mehr als 30 Per-
sonen mit Motivation an diesem
Projekt gearbeitet haben. Es sei
wichtig, dass die christlichen Fes-
te wie Ostern und Weihnachten
nicht nur Rituale sind, sondern
erlebt werden.

Für Jung und Alt, ob mit Fa-
milie oder Alleinstehende – der
Weg „richtet sich an Menschen“
und soll ein Erlebnis sein, sagt
Stahl. Der Osterweg ist für alle
rund um die Uhr offen zugäng-
lich und bietet dazu einen Ort
der Begegnung. Die Stationen
sind bis Ostermontag, 21. April,
aufgestellt.

Die Passion einmal anders erfahren
Ostern Erstmals kann in Gomaringen ein interaktiver Osterweg begangen werden. Das ökumenische Projekt soll die
Passion Christi erfahrbar machen und Denkanstöße liefern. Von Estelle Zdarsky

Die Stationen richten sich sowohl an Erwachsene als auch an Kinder und sind ein Angebot für alle Sinne:
Audiodateien, Dinge zum Beschnuppern oder etwa zum Nachstellen regen zum Nachdenken über die
Osterzeit und das eigene Leben an. Foto: Estelle Zdarsky

Ein Projekt zahlreicher
Ehrenamtlicher
Jede Station wurde ehrenamtlich
aufgebaut. Mitgewirkt haben Mitglie-
der der evangelischen Kirche, evan-
gelisch-methodistischen Kirche, ka-
tholischen Kirche, neuapostolischen
Kirche, aus der ukrainischen Gottes-
dienstgemeinde, APIs, CVJM und ver-
schiedene Hauskreise. Außerdem da-
bei: der Sozialarbeiter der Schloss-
schule Gomaringen und der FES
Dußlingen sowie der Gemeinde Goma-
ringen und Erzieherinnen und Erzie-
hern des Kinderhauses Gomaringen.
Schülerinnen und Schüler der beiden
Schulen unterstützten das ökumeni-
sche Projekt in der Konzeptvorberei-
tung und Pflege.
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